
Erscheint jeden Mittwoch nnd
Sonnabend — przimtmcrntron

FZSgr. viertelzuhrliri).  

M M.

Großmuth im Elend.
(Fortsetzung.)

»Ja, Du hattest Recht, meine Gute,

nnd ich war unklug und überein, daß ich

die Folgen Deiner Lage nicht besser bedachte.

Aber wohin fahren wir?“ fragte der Oberst,

indem er bemerkte, daß der Wagen die Bar-

riere la Chapelle passirte.

,,Nach meinem Landsitzze nahe bei Gros-
[an im Thale Montmorenci. Dort wollen

wir mit einander überlegen, was zu thun

ist. Ich kenne meine Pflichten. Ich bin

Ihre Gattin vor Gott und nach dem Rechte,
wenn ich es auch nicht in der That bin.
Aber wollen Sie, daß wir vor ganz Paris,

vor ganz Europa, zum Gespötte werben?

Wenn Sie mein Schicksal entschieden haben
werden. werde ich mich in Ihren Willen zu

fiigen wissen, aber lassen Sie unser Geheim-
niß das unsrige sein, und unsere Würde be-

haupten. Sie lieben mich noch,« fuhr sie
mit sanftem Tone fort, indem sie einen weh-

miithig sanften Blick auf den Obersten warf-

,,und ich war nicht dazu berechtigt- neue

Bande zu schließen, allein ich will dem

Manne, dessen Charakter ich kenne, auf des-

sen Hochherzigkeit ich vertraue, mein ganzes
Herz eröffnen: ich liebe den Grafen Ferrand;

ich will Ihnen nicht sagen, daß er jung,

schön und angenehm ist, und daß er mir

gefällt, nein, anch wenn er häßlich wäre,

würde ich ihn lieben, und ich glaubte dieses
zu Dürfen. Ich erröthe nicht vor diesemGe-
ständniß, es kann Ihnen schmerzlich sein,

 

 

aber es entehrt Sie nicht. Ich betrachte
Icng Iahtge
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Sie in diesem Augenblick wie einen Vater-
wie einen Freund. Eine geheime Stimme,

von Ihrer mir bekannten Herzensgüte aus-
geregt, sagt mir, daß Sie großmüthig sein

werben, mir zu verzeihen. Ich erkenne Sie

als meinen Richter und übergehe mich Ihrer

Gnade. Der Zufall machte mich zur Wittwe,
aber ich war nicht Mutter, jetzt bin ich es

geworben.“ "
Der Oberst gab seiner Gattin ein Zeichen

zum Schweigen, und fast eine halbe Meile

blieben Beide stumm neben einander sitzen.

Endlich sagte er wehmüthig: »Ach, Rosine

die Todten sollten im Grabe bleiben, nicht

wahr?“
»Nein, o nein! Halten Sie mich nicht

für undankbar. Sie sinden zwar eine Mut-

ter wieder, wo Sie eine Gattin zurückließem

aber wenn es auch nicht mehr in meiner

Macht steht, so weiß ich doch, was ich

Ihnen schuldig bin, und dem Freunde fann

und will ich Alles bieten, was ———“

,,Rosine!« erwiederte Chabert mit sons-

ter Stimme, »ich kenne keine Nache! Wenn

ich Dir harte Bedingungen auferlegen wollte,

so geschah es nur, weil ich mein Unglück

von Dir verkannt, verspottet wähnte. Wir

wollen Alles vergessen,« fügte ermit einem
Lächeln hinzu, dessen Anmuth der Wieder-

schein einer schönen Seele war. »Gott be-

wahre mich, von Dir Liebe zu fordern, die

Du mir nicht mehr geben kannst. Die Wuth
gab mir dieses ein, die Nache. — Jch'
wollte Dir ein lebender Gewissensbiß in"
Deinem Glücke sein, welches ich dadurch

vergiften wollte —ich schäme mich jetzt dessem«
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Die Gräsin warf ihm einen so dankba-

ren Blick für diese Aeußerung zu, daß der

arme Chabert mit Freuden in seine Grube
zu (Salat: zurückgekehrt wäre.

»Mein Freund, von Allem dem wollen-
wir später ihre-hin, wenn wir in einer ruhi-

geren Stimmung sind,« sprach die Griifin,

und das Gespräch nah-n eine andere Wen-

dung. Sie riefen sich die Begebenheiten
ihrer früheren Vereinigung zurück, welchen
die Gräsin durch kleine gemüthliche Neben-
bemerkuugen einen eigenen Reiz zu gebeten-er-

statid«. Sie weckte die Liebe wieder auf-
ohne Die Begierde aufzuregen, und zeigte-
sich ihrem Gatten als den seligen Mittel-

punkt einer beglückten Gage.

Sie kamen endlich bei einem großen

“matte an, in einem malerischen Thale, wel-

ches die Hügel von Margency von einem

freundlichenDörfchen Groslay scheidet. Die

Gräfin besaß hier ein schönes angenehmes-

Landhaus, in welchem sur alle Veduifnisse

und Vergnügen reichlich gesorgt war.»

Das Unglück vermehrt das Mißtrauen

bei den bösen, so wie es das Wohlwollen-

bei den guten Menschen vergrößert; so hatte
es unsern Chabert
war; übrigens konnte er ungeachtet seines

geringen Mißtrauens sich doch nicht enthal-

ten, seine Gattin zu fragen: »Du hattest

Dir also schon Vorgenommemmich hierher

zu führen?“ _

»Ja,«« antwortete sie, »wenn ich in

mein-m Gegner meinen Chabert wiederfinden

wurde,« und dabei lächelte sie so anmuthig,

daß dieses Lächeln- auch Den letzten-Nest von

Verdacht aus Chaberts Seele verscheuchte!.

Drei Tage hindurch benahm sich die

Gräfin mit aller möglichen Sorgfalt und

Zuvorkommung gegen ihren Gast. Sie schien

durch Theilnahme, Mitgefiihl und Freund-

lichkeit die Erinnerung seiner Leiden vertil-

gen ztt wollen. Sie bezauberte ihn. Am

Abend des dritten Tages aber, als sie in

ihr Zimmer trat, legte sie die Maske der

besser gemacht,. als er

·Fröhlichkeit ab, und warf sich wie eine-

Schauspielerin, welche nach einer anstrengen-
den Rolle in ihre Garderosbe tritt, erschöpft

auf das Sopha». Sie nahm einen ange-

sattgenen Brief hervor, um ihn zu beendigen.

Dem Graf Ferrand, dem ein bedeuten-

des Vermögen zu verwalten oblag, hatte sich-
zu seinem Sekretär einen alten zu Grunde

gegangenen Advolaten gewählt, einen durch-

rriebenen, auf dem Felde der Chikane be-

wanderten Menschen, der aber seine Stel-

lung bei dem Grafen zu gut kannte, um

nicht aus Spekulation ehrlich zu sein. "E-r

hoffte auf diese Art durch den Kredit und«

die Fursprache seines Gönner-s zu irgend

einem einträglichen Posten zu gelangen. Seine

Ausführung in neuester Zeit strafte sein vori-

ges Leben so sehr Lügen, daß er für einen

verläumdeten Mann galt; allein Die Gräsin

hatte ihn mit dem den Frauen eigenthümlichens

Scharsblice durch-schaut und überwachte ihn

aufmerksam Sie wußte Den Mann zu fas-

sen und hatte daraus schon Nutzen für ihr-

Vermbgen gewonnen-. Der Brief, den sie

schrieb, war an ihn gerichtet. Sieersuchte

ihn in ihrem Namen, zum Advokaten Der-»-

ville zu gehen und ihn um Mittheilung der

Akten zu bitten, welche den Obersten Cha-

berr betrafen,- und wenn er sie gelesen und-

Abschriften von dem wesentlichsten habe neh-
men lassen, sogleich zu- ihr nach Groslay zu-:

kommen. Kaum hatte sie den Brief vollen-

Der, als sie im Korridor Die Tritte des

Obersten-. vernahm ,, Der, ganz ruhig,. sie zu

besuchen fam. "

,,.Ach!« sagte sie, als et eintrat, so wie

zu sich selbst, „wäre ich lieber todt!; meine-
Gage ist unerträglich.“

»Was fehlt Sehnen?” fragte der theil-

nehmende gute Mann-.
»Nichts —- nichts!«« antwortete sie-«

dann stand sie auf, ging aus dem Zimmer,

gab ihrem Kammermiidchen den Brief und—
befahl ihr sogleich nach Paris zu fahren,

und denselben Herrn Delberaz einzuhändigen.



Das Kammerinådchensitt-si- sogleich ab, und
die Gräsiii setzte sich aus eiiieBanl im
(Sinnen, welche man vom ganzen Hause
ans seben konnte, damit sie der Oberst

gleich träfe, wenn er mit ihr sprechen wollte.

Der Oberst aber hatte sie schon gefischt,

fand sie und setzte sich neben ihr auf die

SBanf.

lFortsetzung folgt.)

Rückblick ans den Is. Januar.

Es ist in der vergangenen Woche der Tag
an uns vorübergegangen, der einst unser Vater-
land zum Königreich-e uinwandeln sah. Er soll
nicht an uns doriteergegangen fein, ohne uns
daran zu erinnern, wie es die Hobenzollern sind,
durch die Die Vorsehung Preußen so loch er-
hoben hat. Wir können uns das nicht oft ge-
nug zu Gemüthe führen, wenn wir einen Boden
unter unsern Füßen behalten wollen, auf dein
sieb’s test liebt. Noch immer sieht e.n großer
Theil der Zeitgenossen in dem Königthunr matt
das, was es ist, —-— das stärkste Bollwerk der
Ordnung und Ruhe, das sestiste Fundament
der Entwickelung und Wohlsabrtnach Innen,
den sicherstin Träger des Ansehens und Ein-
flusses nach fingen; noch immer giebt es Leut«,
welchen es die größte Freude gewähren wurde-
Das Königihum zu beseitigen, denr wir so viele«
Segnungen zu verdanken haben und daß wir
ais unser höchstes politisches Gut anseh n diiri
fen. Hirten wir uns also dieSchwäclsung der
Krone, die von so vielen Seiten wissentlichund
unwissentlich angesirebt wird, in irgend einer
Weise zu unterstützen; benutzen wir vielmehr
jede Gelegenheit, ihre Gewalt zu verstärkeih
sei-s in den Kammern, sei’s außer «denselbin;,-
arbeiten wir ganz besonders Dm Paittiivesen
entgegen, das stets antimonarchisch ist, Da es
nur eigene Voitheile sucht, und auch im besten
Falle das Königthum von der breiten Grund-
lage des allgemeinen Besten aus den schmalen
Boden einer besondirnTendenz zu versetzen
und zum Mittel sitt Parteizwetke zu machen beI .

Deshalb kanneine Bonnie ‚Sie-gierung,strebt ist.
weiche sich als das Organ des Königs betrach-
m, die Parteien unmöglich liebenz sie muß
ihnen vielmehr energifch entgegentreten und darf
ihre Einmischung in den Gang der Politik aus
keine Weise dulden. Es leitet dieselben selten

sit

wahre Liebe zum König-, sie wollen meist mehr
sein als rechtschaffene treue Unterthanen, welche
in der Regierung die ihnen von Gott gesetzie
Obrigkeit-achten und verehren. Treue Unter--
thanen können nurvoriibergehend und uneigenttlich
als Partei auftreten, in Zeiten nämlich, wie
das Jahr 1848 War, wo die-Regierung sich-
diirch sich selbst nicht halten kann, weil offene-
Empörung wider sie ausgebrochen ist. Siesind
dann aber weiter nichts als die treugebliebenen
Staatsgenossen, welche nur dadurch zur Partei
werden, daß es ihnen gegenüber Treulose und
Verblendete g:ebt, welche die Waffen gegen Die
Regierung ergreifen. Wenn diese überwunden
und verschwunden- sind, sind auch sie weiter
nichts als loyale Unterthanen und legen die
siegreichen Waffen in die Hände der Regierung
nieder, sich nichtaninaßend, nun Die Herren zu
spielen und der Regierung vorzuschreiberr, was
sie thun und was sie- lassen soll. So wird der
Friede nach Jnnen schnell hergestellt und das
Ansehen nach Außen kräftiger gefördert als durch
die-größten materiellen Eroberungem Wir sehen
das an unserm geliebten Vaterlande. Seitsich
die Regierung den Fesseln des Parteiwesens
entwunden hat ,, ist der Friede im Innern- neu
befestigt und das Ansehen- nach Außen neu ge-
stärkt. Möge das fortan sich nie wieder än-
dern;. möge der Wahn-, daß dies höchste Ehre
des Staatsbiirgers in etwas Anderem bestehe,
als in der loyalen Unterordnung unter die Krone-
nie wieder unter uns um- sich greifean Dann
wird das Königthum, das unser Vaterland zum
Großstaat gemacht bat, auch jede weitere Mis-
sion desselben erfüllen zur Ehre Gottes-, zum
Ruhme der Rinne, zum- Heile des Landes, wie
zum Segen jedes Untertha.ns».

Lokales.,

Waldenburg Den 26. Januar-. Heute
verließen die von Schweidnitz zur Verhiitung von
Excessen erschienene MilitairsAbtheilungen unsere
Stadt, um sich wieder in ihre alte Garnifon zu
begeben.

Am 19. fand man den Fuhrmann- Nagel
in dem bei seinetWohnung befindlichen Garten
erhängt-
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Vermischt-G

Breslau. Der am 25.d. M.Abends7Uhr
aus Berlinhier eintreffendeZug ist heut nicht zur
Zeit angekommen. DieVerspeitung hat leider ihen
Grund in den Zusammenstoß des Zuges mit
einer Reservelokomotioe in der Neihe des Bahn-
boses. Glücklicher Weise ist kein Unglück an
Menschenleben zu beklagen. Der Lokomotiv-
führer wurde Von der Maschine herabgeschleu.
dert, desgleichen der zugsührendeSchaffner Von
seinem Sitze auf dem Waggont Beide sollen
ohne Verletzung davon gekommen sein. Die
Passagiere mußten den Weg nach dem Bahn-
hose zu Fuß zurücklegen.

—— Die-Braut desKaisers der Fran-
zosen. Fräulein Eugenie von Portocarrero,
nicht Montijm ist der Familienname der Dame-,
die sich der Kaiser der Franzosen zur Gemah-
lin auserkoren hat. Einer ihrer Vorfahren er-
hielt im Jahre 1697 von König Ksrl II. von
Spanien den Grasentitel ,,Montijo,« den nach
spanischern Gesetze nur das Familienhaupt süh-
ren darf. Jhre Mutter, eine Tochter aus dein
Geschlechte der FitzsJatrtes, unehelicher Nach-
kommen Jacobs lI. von England, die heute
im Besitze des Herzogstitels Von All-a sind,
auch den Titel Herzoge von Berwick führen,
ist seit dein Jahre 1847 Wittwe des Grasen
von Montijo und ward Erbin aller Titel und
Besitzungen desselben, weil er keine direkten
männlichen Erben hinterließ. Die Dame, von
der hier die Rede ist, ist wiederum die alleinige
Erbin ihrer Mutter, und gehört mit, wenn auch
nicht zudem ältesten, doch zu dem reichsten
Adel von Spanien. Nach den Herzogen von
Osuna und Medinaceli sind die Montijos die
reichsten Granden von Spanien und haben ein
jeihrliches Einkommen von etwa 500,000 Piaster
Waher 725000 Thit.

, Die Schonheit der Dame wird als be-
zaubernd geschildert. Jhre nachtschrvarzen Au-
gen erinnern an ihre spanische Abkunft, weih-
rend ihr schoi.es dunkelgelbes Haar sie als eine
Tochter des Nordlandes bezeichnet. Sie istjenra
25 Jahr alt, tanzt und reitet meisterhast, zeich-
net- und ist, was man nicht von allen spanischen
Damm sagen kann, außerordentlich unterrichtet
Daß sie einmal Kaiserin werden wird, soll ihr
ebenfalls prophezeit worden sein.
—.«n.o —-
 
 .--- .«. .... ,- »Es-·- um"

Jn Jnsterburg kam am 16. und 17.
Januar ein bedeutender Falschmünzerprozeß tu
Verhandlung. Von 15 Angeklagten wurden
fimf durch die Geschworenen für schuldig er-
achtet und zu mehrjahrigen Zuchthauss und
Gesangnißstrafen verurtheilt. Die übrigen 10
Angeklagten wurden durch den Spruch der Ge-
schworenen für nicht schuldig erachtet und auf
freien Fuß gesetzt. Nach der Publikation des

m...—

- Urtheils erkannte nochmals der Haupt-Ange-
klagte E. Wunderlich seine Schuld, versprach
ruhig und ergeben seine Strafe abznbüßen und
demnächst ein ordentlicher Mensch werden zu
wollen.

—

B u n t e ß.
-- Eine Ereolin, die lange nichts von ih-

rem nach Frankreich abgesegelten Manne ge-
hort hatte, hielt ihn für todt und nahm einen
andern. Dieser andere kam nach einiger Zeit
auch nach Frankreich, war zum ersten Male
in Paris, besuchte zum ersten Male das Pa-
lais royal, und die erste Person, die il)m·da
ausstieß, war der xfriihere Mann seiner Frau.
«»Potz tausend! rief er aus, Sie sind nicht
todt?«« —,,Nein, wieSie sehen.«-—— ,,,,Aber,
mein Gott, die ganze Welt hat es geglaubt,
und ich selbst bin so davon überzeugt gewesen,
daß ich Ihre Frau geheirathet habe «« —-

«Das weiß ich, mein Freund, aber es hat
nichts zu bedeuten, ich gonne sie Jhnen lieber
als mir.“

—-— Ein Tagelöhner-, der des Lebens uberi
drüssig war, hatte zwei Mal an einem Tage
versucht, ßch zu ertreinken, und war jedesmal
von einem Kameraden herausgezogen worden,
der neben ihm arbeitete. Entschlossen, seinem
Leben ein Ende-zu machen, schlich sich der
Tagelöhner zum dritten Mal weg, und hing sich
unter dem Scheunenthor auf. Sein Kameer
hatte ihn auch diesmal gesehen, aber er ließ
ihn ruhig gewahren Einige Stunden speiter
entdeckte der Gutsherr den Gebeingten, und
srug den andern Arbeiter, warum er seinen
Kameraden nicht daran gehindert hatte. Putz-
Blitz, antwortete dieser, ich habe ihn schon heute
zwei Mal aus dem Wasser geholt, und da er
vom Kopf bis zu den Füßen durchneißt war,
glaubte ich, er habe sich dort aufgehangt um
zu trocknen. -
  «-«IV·-—-s- v... v «--— ---.---«—

Hierzu eine. Beilage.
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Hering-does August Schuber, %aeeeee_.®wwbclmerpen UND
Bekgmam Glocken-Lampen

— —- empfing und empfiehlt in sehr guter Qualität
Da ich das Putz-Geschäft der Madame zu herabgesetzt-en Preisen,
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mm, Jedermann auf das eeelste zu bedienen. uem hochgeehrten Publikum

Waldenburg den 2!) Januar 1853. J. G. F. VIII-Uman
Hemictte sJäeioneM in der- Harzan
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O» Indem ich hiermit ganzergebenst anzeieeJWdaß ich den hiesigen Gasthof M

zum Holz-denen Seminaren; « SS
S, {Sie dem l. Januar d. J käuflich übernommen habe und du; Gasiwirth- {5;
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H- ireundliche Beachtung zu geneigten: Wohlwollen und versichert-, wie ich »J«
W durch Güte der Speisen und Getränke , sowie durch prompte Und reelle i;
se» Bedienung die Zuneigung und das Vertrauen der mich mit ihrem Besuche THE

S Vssbpmden stets zu erwerbmopd zu erhalten eifrigst beim-ehe sein werde
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KDr. Borchatdts arolnattfch-tncdicniifche Kräuter-Seife,
als ein bewahrtes Mittel gegen die io lastigen Sommersprossen, Finnen, Pusteln, Schuppen,
Leberflecken und andere Hautunreinigkeiten rühmlichst anerkannt, ist in hiesiger Stadt nur allein
bei mir acht zu haben

sIßaIDenburg. C. (B. Hammer ä: Sohn
 

Schlittfchnhe
mit Und ohne Riemen empfiehlt billigst

Waldenburg. F A. Wkittmamy
neben der Apotheke
 

Haus-Verkauf-
.. k: Ein Frei-Haus, massiv gebaut-.

. mit einem Laden-Geschäft und 6-
Stuben,. an der Straße nach Frei.

bueg belegen, ist bald aus freier Hand zu vest-
kaufen. Dass Nähere- in der (SIND. D. Bl.

 

.-

(Eine Wohnuns, bestehend aus Stube und
Worte, ist vom lApril ab zu vermiethen bei
- F Sohn

BilligerVerkan von doppeltrafsinirs
tem Eliten-226!

cl

F. A. 222222222ann
in TM-aidertbtttsg.

Bestes Brennol, das SMD. 3 Sgr 4 Pf,,2
Pfd 1 Sgk 8 Pf- J-» Pfd 10 Pf» bei Ah.
nahme von 10 Pfd a 3 Sgr. 3-..Pf, im Cent-
ner noch billiger

Alle Sorten Dochte, sowohl nach der
Elle als auch Dutzend- und Stückweise,
Okachtlichter in verschiedenen Sorten,
Wiener nebst gewöhnliche Zündhölzer und

Zundschwamm, sowie Viele dergleichen andeke
Artikel empfiehlt zur geneigten Abnahme

F A Mittnmnn.
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Leder
in allen Quantitären und Qualitäten empfehle
rchhiermir den geehrten Herren Schuhmacher-
mersierm — - '

Gottesberg, den 12 Januar 18133

Gustav Folg-in

Des Königl.PI-etrß. Kreisphysikus

ÆÆMO ZEHEHFJI I

Kräuter - Bauhaus.
Preis einer großen Schachtel 10 Sgr., einer

kleinen Schachtel 5 Sgr.
Diese aus den vorzüglichst geeigneten Kräuter-

und Pflanzen-Säften mit einem Theile des
reinsten Zuckerkrystalls zur Consistenz gebrachten
Krätrtepranons können als ein probates
Hausknittel gegen trockenen Reizhusten und
Verschleimung, Beklemmungen, Her--
serkeit, Grippe und andere katarrhalische
Uebel gewissenhast empfohlen werden. Sie wer-
den in allen diesen Fällen lindernd, reizstil-
lend und besonders wohlthuend auf die ge-
reizte Luftröhre und ihre Verästelungen einwir-
im, den Auswurf sehr erleichtern, und durch ihre
mildnährenden und stärkenden! Bestand-
theile die afficirten Schleimhäute in den Bron-
chien wieder kräftigen.
Dr. Kocl)’«s Kräuter-Bonbons, von de-

nen in Waldenburg nur bei den Herren
C. G. Hammer sc Solm

öfter frische Zusendungen eintreffen, find in läng-
gepackt, deren weiße mit brau-

.- neu Schrift gedruckten Etiquetts
”es " » das nebenstehende Siegel
« « «fül)ren, woran man gefälligst

achten- wolle, um leicht mögliche
Verwechselungen mit ähnlich be-
nanntenErzeugnissen zu vermeider .

 

 

„m Gut gewässerter Stocksisch ist
rIT-T von heute ab und die Fastenzeit

" 7 zu haben bei
Waldenburg, den 25. Januar 1853.

C. (Bai)! geb. ißallnifd).

 

  

 
 

Vom 24. d. M. ab und wäh-
rend der Fastenzeit ist gut gemäß
serter Stocksisch zu haben: Friedläns
der Straße No. 52. _

Waldenburg..- Bachstein.

 

J-
.--- ..v.
»s-
1‘“.-

«'-".«
/1 -;-.

is«

in verschiedener Auswahl empfing und empfiehlt
zur aesälligen Beachtung

Waldenburg im Jan. 1853.

Robert Fritsch’s Wittwe

Bruchsaler-s- in allen Organe-ira-
tcrr kniest und zahlt die Meinem
Preise Wilhelm Rundr-

: zu Ober-Waldenburg.

Frische Brieken, das Stück 1 Sgr.,
Säue Häringe, l Sgr., 9 Pf» (5 Pf»

4 Pf» 3 Ps. und zwei Pf. das Stück, in den
Tonnen und Schockweise billiger,
geräucherte und marinirtc Häringe,,
neue brabanter Sardellen,
schöne Citronem
gegossene Pflaumen, dass Pfund 3
gr, sowie
gebackene Pflaumen nebst Maske-ich

und Sens billigst bei
sIESalbenburg. F. A. Mittmemn
Zum gWaschen von

GlacewHemdfehnherh
das Paar zu 1 st. 3 pf, empfiehlt sich

Arrgrrsie Neumamt in der Hoffnung.

 
 

  

 

 

In meinem Hause ist eine Stube- zu ver-
miethen und zu Ostern zu beziehen-.

Schol;,, .
SchlosserksJ (elften).

Der hiesige Maxime-Gesang-
Berem «

wird Sonnabend, den 5«.,Febr.,. Abends-, im Saale
des Gasthofes zur goldenen Krone hierselb-st,. un-
ter Mitwirkung der hiesigemBerTCapelle

Die Philister
_ von Julius Otto-,
neun Cyklus von 10s Gesängen mit verbinden-der-
Deklamation) zur Ausführung bringen. Der
Anfang ist 8 übe, und findet nach- demselben-.

Beile
statt. Nichtmitgliedern ist der Eintritt gener-Entree
von 10 Sg-r. (für den beten): gestatten und sind
Billets sowohl an der Kasse als auch schon vor-
hechei dem Buchbinder-Meister Herrn Gäbbels
zu haben-. Der Vorstand-

 



DIE ü?

» um dein Wege Von Sotgau bis Altwasser
ils ein LeinivandLieferbnch der KramstaichenHarme, worin 3 Rthl. Gassen-Anweisungen sich“Milben, zu Weihnachten v. I. Verloren ge-
gangen. Der ehrliche Finder ivird recht dringend er-‚acht, wenigstens das Lieferbuch, gean angemes-
im} Belohnung bei dem Weber Nimm inLiriinannsdorf abzugeben, oder durch die Post
limzusendem . „ d
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f Rohres, de»«31. Scanner, findet die es
« _ Eieeweeheiiegsfeier
meines Gasthofes «
Meine gdldenen Gaswerk-« H

» statt- Indem ich für Unterhaltung durch D
, mez-Mmrk, g

UND fur gute Speisen und Getränke be- V
_ stens sorgen werde, «.
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MMiHenkKranan ge
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.»- .‚ Bäume-Verfein-
w.- wozu die Herren Schürzen-Kgmcmdm «
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Einladirieg.
Kunstigen Dienstag, als den l. Februar a. c.

weit-se ICI;- meine

anngsfeier
ieblxxalteii,ivoziiich eilte nieinegeehrien Freundeund
Gunnerinitder Versicherung ergedeiist einlade, daß
sur Mies, Wir-S den Gaumen erquicken kann,
auf das Beste gesorgt sein wird.

Waldenburg, den 26. Jan. 1853.

A. Jacke-l-
' Schankivirth.

Dienstag, den l. Februar, findet

     
« bei mir ein Schweinfchlachren
DE- siatl- und wird für warme gute Leder-
wursi gesorgt fein.

Althain. .- M ABC-heter-

 

Zeien Vereine-Miner-
auf Montag und Dienstag, als den 31. Jcinizae
nnd 1. Februar ladet ergebenst ein

Ober-Waldenburg. Mike-es
  

   
   

 

J

Sonntag den 30 Januar-

Wes-eingehen»
Der Exzesse-e erke-

——-——Q-·-«-—--«-». .. .»«..

K m ä n sie se er
Sonntag den 30. Jstinuae,dei Here-Gast

wärt!) Wengler in NiederSalzbrunm

Der Borseans

 

m...—- - Ost-.-

Sonntag, den 30. Januar, findet das

vier-see EckemMKreeeezeexen
im Gasthofe zu Dittmannsdorf stati. .
'_ Der Beweis-seid

Zeiee Tanzieeusiks
audenntag, als den 30. d. Monats-, ladet ein
geelthes Publikum ganz ergebenst ein

Nieder-Salz«briinn. Reisig-ex .

. ZurTanzmufik
aufScsnntag als den 30. d. Monats, ladet sen-e
Freunde und Gärtner ganz ergebenst ein

Nieder-Hermsdorf. Verse-Ha

. NEWTON-DERWITH-DIREKTO,
F ( kn- . M« z-4g Zier-i sentezEWreeeb »-

auf Sonntag, den 30. Janu z, ladet Je
Freunde und Gönner ergelieiist ein und gw
biitet um zahlreichen Besuch. eis
Waldendurg I. G. Bergen «

Gasiwirtli zur goldenen seen-u I  set-HG«HIGTIMJJ-eixiezerT «

 

, Gereeiäinarktpreäse in Prozeß-Geister

 

 

c). u, ' '.den Igwrxladållkår Beste-. g Mittle. IGerixkzse

W ..Ntl.sq.vf. Rtl.sg.ps.. ksz,fa·kk»

Weißer Weizen . Ums-—- Ls 9«-.s zk (55?.
Gelder Weizen . LI 7s» L. 46 2‘ 5!}...—
Reggen . . . . . 2i Bl— 2·-—. .- 132779—
Gekste ...... heil-—- 1i10 6 il 7;-—-
Hofe-c . .. . . . . 1: 2r- w{29 — ANY-—-
»Eebieii. „1.11-1; s · E s s s 

RIEMANN- IIEUG nide "(7‘271'qu »sei. Li· J. Zmlsgkli Ecken EnWaldeiilixitll


